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Begınn der europäıischen Expansıon, dıe 00 globales Bewusstseiın und Interkulturalıtät
bewusst als e1in globales Problem hervortreten ass (3 DZW Diıe Europäische Expansıon
hat dıe außereuropäıischen Kulturen verändert und zugleich auf dıe Entwicklung der europälschen
Kultur und der Phiılosophıe zurückgewirkt (3) Diıe Moderne ın kuropa besteht iın eiıner
Aufspaltung der ultur in voneınander unabhängıge Urdnungen (Relıgi0on, Philosophie, Wırtschaft,
Polıtık, UnstT, Technıik), dıe sıch jedoch unter interkulturellem Eıinfluss weıterentwıickeln (6)
DiIe außereuropäisch sıch entwıckelnden Odernen sind nıcht deckungsgleich mıiıt der europälischen

(/) uch WE dıe Interkulturalıtät In der Begegnung VO  —_ Ich und Du wurzelt, Ssınd dıe
Konstitutionsbedingungen der Intersubjektivıtät nıcht eınfach auf S1e übertragen (8) Diıe
Philosophıe der Interkulturalıtät erfordert eınen phılosophısch fundıerten, aber in sıch pluralen
Begrıff der Kulturen DZW Welten (9) Interkulturell: Verhältnisse sınd Übersetzungsverhält-
n1sSSse., dıe sıch ın gesprochener Sprache, Jexten, Bıldern und Musık vollzıehen (10) iıne
interkulturelle Philosophıe bewährt sıch in einem interdiszıplınären Kontext, wobe1l der wechselseıtı-
SCH Krıtık VO  — Polıtologıe bzw Soziologıe und Philosophıe ıne besondere edeutung zukommt

l ) I)Das anomen der Interkulturalıtät ist vorrangıg keın begriffliches Problem, sondern
vollzıeht sıch auf der ene der Lebenswelten, für den einzelnen Menschen In leibhafter bzw
prıvater Fremderfahrung (42) Interkulturelle Begegnungen vollzıehen sıch oft en
VO  — Institutionen, Staats- und Rechtssystemen (285 hıer würde ich anfügen: SOWIeEe zwıschen
Religionsgemeinschaften). Miıt den I hesen hat ELBERFELD 00 Programm erarbeiıtet. dem in der
Zukunft viele werden miıtarbeıten mussen.

Das hıer anzuzeıgende uch jefert ZUI1 Dissertation ELBERFELDS un! dem Stichwort der

»L0gik des Ortes« dıe schon in seiınem besprochenen and hervorgehobenen wichtigeren
exte In seiıner Eıinleitung führt selbst erneut ıIn Kürze Nıshıda hın Geschickt
verknüpft sodann Eınführungen und andere Kurztexte des Phılosophen, gleichsam ıne
Eınführung durch diesen selbst vornehmen lassen. Der and ende mıt eiıner Sektion »Begrıiıffs-
erläuterung« VO  — Nıshiıdas Grundbegriffen DZW VON Begrıffen, die beı ıne besondere
spielen. Fuür den unvorbereıteten eser bıeten sıch hıer gute Einstiegsmöglichkeiten. Beıde er
ZUSammMmel bıeten eınmal iıne hervorragende Eınführung in das en Nıshıdas, verbinden aber
sodann se1ın Werk mıt dem aktuellen Fragehorizont einer Rıngen wechselseıtiges Verstehen
sıch ereignenden Begegnung der Völker und Kulturen
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Das vorliegende Werk verfolgt ıne oppelte Zielsetzung: Jefert in einem ersten eıl eınen
nahezu vollständıgen Überblick über alle gegenwärtigen philosophischen Rıchtungen, dıe Ethık ohne

Transzendenzbezug egründen wollen, und vn bringt 1m zweıten eıl den Lösungsvorschlag des
Autors dieser Problematık.

Dementsprechend hest sıch der erste eıl W1e eın Kompendium gegenwärtiger Rıchtungen: VO

der »weıbliche(n) Moral« über Postmoderne/Poststrukturaliısmus (Bauman, Rorty, Welsch, Foucault,
Baudrıllard, Lyotard, Derrıida), dıe Kommunitarıer (Sandel, MaclIntyre, Walzer Taylor),
Nussbaum, dıe Universalısten pel, Habermas, Benhabıb, Osle, Rawls, Dworkın, Höffe),
sozialmoralısche Ansätze Luhm Honneth, Konstruktivismus, Utilitarısmus und verschiedene
interessenorientierte Konzepte 1a Mackıe, oerster, Sınger und Schaber), Motivatıons- und
Affekttheorıen (Patzıg, Davıdson, Held, Köhl, Strawson, Wıldt und Tugendhat), rebens- und

Glücksethıken (Wıngert, Menke Krämer, ee hıs ZUr Biomoral All diese gelehrten und teıls auch
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dıie (Girenzen olcher Entwürfe präzıse aufzeıgenden Darstellungen dıenen als Präludium für den
zweıten eıl

Im zweıten eı1l] trägt der uftor seine eigenen Gedanken ZUT Thematık VOI und legt gekonnt dıe
soz1alen und polıtıschen Voraussetzungen für ine postchrıstlıche Moralkonzeption, ausgehend VO  S
der Autonomie als Basıs der Moralkonzeption der Aufklärung, dar Angesichts dieser Tatsache g1ibt

dre1ı möglıche Geltungsgründe moralıscher Regeln: »Moralısche Regeln können ZU einen
gestiftet werden, WIe dıe ehn Gebote auf dem erge Sınal; ZUIIN zweıten rekonstrulert, WIEe dıe
Kommunitarıer Drıittens können moralısche Regeln In einem Verfahren WIEe dem
Habermasschen Dıskurs generiert werden« HORSTER ıll zeigen, »dass in der DOSTL-
christlichen Ora eI{was g1bt, Wäds> iıne Analogıe ZUTr Offenbarung darstellt« obwohl »auf der
Basıs eines allgemeınen Moralprıinzıps die indıvıduell-subjektive moralısche Prioritätensetzung
möglıch 1St« Diıeses »e[Was« ist dıe ora der wechselseıitigen Anerkennung. »Das Konzept
ist, dass dıe Ora der wechselseıtigen Anerkennung verbindlıch und daneben dıe uftfonome
moralısche Prioritätensetzung möglıch Ist, deren (Girenzen allerdings VO  — der ora der wechselseıtı-
SCH Anerkennung gegeben werden«

Daraus 01g dıe Unterscheidung des moralıschen Bereiches in eınen sozıalen Teıl, der für alle
verbindlıch ist. und eınen indıvıduellen, der der autonomen moralıschen Prioritätensetzung
unterliegt. Der uftor begründet ora sozlalen eıl »Mıt ihrer funktionalen Notwendigkeıt, ıne
einheıtlıche, alle vergesellschafteten Indiyiıduen verbindende Basıs schaffen, damıt Interaktıon
möglıch ist: Ja, INan kann N, damıt Gesellschaft überhaupt möglıch ist Um sozıale
Interaktıon möglıch machen, mussen Verhaltensspielräume festgelegt werden. Moralısche Regeln
machen möglıch, dass INan mıt Sıcherheit erwarten kann, Wäas INan Wenn INan in eıner
Notsituation Hılfe braucht, darf INan s1e VO  —; seınen Mıtmenschen W  ® ebenso WI1IEe andere das
In umgekehrter WeIise VON uns erwarten dürfen«

Bezüglıch des Inhalts der ora der gegenwärtigen Anerkennung gılt, dass sıch »chriıstlich-
Jüdıschen Überzeugungen verdanken hat ur An dıe Stelle der auslegenden Geistlichkeit sınd
eufe Ethıkkommissionen etreten« Der Einzelne INUSS diıesbezüglıch immer wieder IICUu seiıne
moralısche Urteilsfähigkeıt scharien und sıch Rechenschaft er geben, Was indıivıiduell und sO7z1a]l
gılt, und dieses auch wollen aran führt keın Weg vorbel. Als Methode dazu schlägt der utor das
Sokratische Gespräch VOT Dadurch soll gelingen, den soz1ıalen und den indıyıduellen Bereıich der
ora »in der moralıschen Entscheidung als Eıinheit« erleben

Vıele Zeıtgenossen INa diese KOonsequenz überraschen, e1l SIEe darın verkappte ITheologoumena
wıiıederzufinden glauben. Um wichtiger ist CS, sıch angesichts dieser möglıchen Krıiıtik den
Gedankengang des Buches noch eınmal vergegenwärtigen, festzustellen: mehr sıcherem
rund Wal ohl aus der Vıelzahl der Moralbegründungsversuche des ausgehenden Jahrhunderts
nıcht herauszuholen als der Vorschlag, dass »IN der postchrıistlichen Ora et{was g1bt, Wäas iıne
Analogıe ZUT Offenbarung darstellt« und dass dieses dıe Ora der wechselseıtigen An-
erkennung Ist, deren sıch »chrıstlich-jüdischen Überzeugungen verdanken hat«
Damuıt ist dıe Dıskussion zwıschen der postchrıstlıchen und der rel1g1Öös orlentierten ora in
Weıse eröffnet Man darf gespannt seın erleben. WIeEe diese Dıskussion verläuft
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